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3£ p t) o r t è m e n
Son JCIfreb ©tbmurft

$unge SBitroen finb roie tteffinnige
©ebanïen geroiffer ßteiftreicfjen. ©ie ge=

ben ftcf) originel! unb feffeln ®idj; im=

mer aber fjat fie fdjon ein SInberer

gefjabt.
©te ©fje ift roie etn Dbernglaê.

©ê mufe gebullt fein, roenn ®u f)inein=
fefjen roillft.

$e älter bte Sßtjotograbfjie, befto

jünger baê ©efidjt.
©ê ift fet)r bebauerlidj, bafe eê

für bie ungeratenen kinber ber 50cufe

nidjt aucf) 23effcrungêanftaften gibt.
^fcacf) bem ©efei^ bürfen SBaïju=

finnige nicfjt [jetraten. Unb bennod)
loerben fjäufig bie roafjnfinnigften ©fjen

gefdjtoffen.

©djreten fjifft nidjtê XaU

facfjen beroeifen!" ©iefeê fdjöne SBort

bat einmai ein bfjifofobfjifdjer ©djnei=
ber alê ©ebife feiner ©efdjâftêannon»
cen gebraucht, unb barin ftedt eine

fefjr gefunbe Sogif, benn roenn man
eine unlautere 33efjaubtung audj in
bte SBelt fjinauêfdjreit, fo roirb fic ba=

rum nodj nicfjt fauter.

£)et Sebemann
$et|t fjab tdj mit ber SSergangenbeit

©djïufe gemadjt. Sfbfdjiebêbrief. ïïeur

nod) einer gefjört mein ^erj: ©Ifa,
ineiuer Sßraitt. (Qunt 5ßoftbeamten:)
SBttte, tuo îann tdj bann Briefe ein*
fdjreiben" faffen?

©er 33eamte: 2fcaffen=S(uf lieferung?
dritter ©djafter recfjtê m-.m

Kurzsehl u ss
UU1 II Htf.

£)aê Sram bleibt plo'fcltdj ftefjen. 5 SJÎinuten, 10 Minuten, £>a ruft einer, oor beffen Jpauê baê Sram
ben unfreiwilligen 2Cufentt)ait madjt, jum genfter fjinauê: ,£à'nb er be ©trom iê Uêlanb oerdjauft? !"

Steigen und Stürzen
An Herrn Poincaré

SBaê fagen ©te nun, §err poincaré,
SBie tft baê gu erflären,
©afe audj bie SBäfjrung Qljrcê grancê
SJcidjt länger mefjr roiff roäfjren?

©te tooflten bodj, §err Sjotncaré,
Sfuê granfreidj madjen ein ©ben,
©ie Ijtelten jugunften bon graidreidjê SBofjf

Unjäfjlig biefe Sieben.

©te fdjrieen ftdj, §err poincaré,
gaft Madjen unb tefjfe blutig
Unb toaren jetoeifen am Sag beê Çerrn"
ïïcodj ganj befonberê routig.

Unb immer roieber, §err poincaré,
©a t)öxte man tüdjtig ©ie brafjfen:
Unb gefjt er babei audj böffig fabutt
©er 9JcidjeI tnufe äafjfen, mufe §af)Ien!"

Unb oftmafê erffang eê, §err poincaré,
Sllê roären alfein ©ie auf ©rben,
Unb roer nidjt tue, roaê poincaré roiff,
©er ïônne geftofjfen ifjm roerben

SBaê ïjat'ê nun genügt, §err 33otncaré,
©aê Stebnern mit pfeff'rigen SBürjen?
SBofjf ft i e g $fjtten granfreidjê 9htfjm in beu $obf,
©afür mufe ber graue jet^t ftitr^cn.

Il semble eê fdjeint, £>err poincaré,
Unb bieê fdjeint nidjt gelogen,
©ie fjaben mit $fjrem grofeen ©efdjrci
©idj felbft unb granfreid) betrogen.

©aê Portemonnaie, £>err poincaré,
$ft eine ernftfjafte ©acfje,
Unb roenn bem granâmann ber granc fjinfiedjt,
Skrgeljt audj bent granjmann bie Sadje.

SJctr ift fdjon, idj fjöre, §err poincaré,
Stuf bem S3oulebarb ein Siebcfjen erfdjaffeu,
©aê fjeifet: SBenn ber granc roieber fteigen foll,
@o mufe £>err S3oincaré fallen. Smil £>iigli
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Aphorismen
Von ZNfr-d Schmuck,

Junge Witwen sind wie tiefsinnige
Gedanken gewisser Geistreichen. Sie
geben sich originell und fesseln Dich;
immer aber hat sie schon ein Anderer

gehabt.
Die Ehe ist wie ein Opernglas.

Es muß geputzt sein, wenn Du hineinsehen

willst.
Je alter die Photographie, desto

jünger das Gesicht.

Es ist sehr bedauerlich, daß es

sür die ungeratene.: Kinder der Muse
uicht auch Besseruugsaustalteu gibt.

Nach dem Gesetz dürfen Wahu-
sinnige nicht heiraten. Und dennoch

werden häufig die wahnsinnigsten Ehe»
geschlossen.

- Schreien Hilst nichts
Tatsachen beweisen!" Dieses schöne Wort
hat einmal ein philosophischer Schneider

als Devise seiner Geschästsannon-

ceu gebraucht, und darin steckt eine

sehr gesunde Logik, denn wenn man
eine unlautere Behauptung auch in
die Welt hinausschreit, so wird sie

darum noch uicht lauter.

Der Lebemann
Jetzt hab ich mit der Vergangenheil

Schluß gemacht. Abschiedsbrief. Nur
noch einer gehört mein Herz: Elsa,
meiner Brant. (Zum Postbeamten:)
Bitte, wo kann ich dann Briefe
einschreiben" lassen?

Der Beamte: Massen-Auflieferung?
Dritter Schalter rechts m-Ri

Das Tram bleibt plötzlich stehen, à Minuten, t0 Minuten. Da ruft einer, vor dessen Haus das Tram
den unfreiwilligen Aufenthalt macht, zum Fenster hinaus: «Händ er de Strom is Usland verchauft?!'

8t ei Ken und stürben
^ri Nezi-rn ?c>incsi'6

Was sagen Sie nun, Herr Poincars,
Wie ist das zu erklären,
Daß auch die Währung Ihres Francs
Nicht länger mehr will währen?

Sie wollten doch, Herr Poincars,
Aus Frankreich macheu eiu Eden,
Sie hielten zugunsten von Fraukreichs Wohl
Unzählig viele Reden.

Sie schrieen sich, Herr Poincars,
Fast Rachen und Kehle blutig
Und waren jeweilen am Tag des Herrn"
Noch ganz besonders wutig.

Und immer wieder, Herr Poincars,
Da hörte man tüchtig Sie prahlen:
Und geht er dabei auch völlig kaputt
Der Michel muß zahlen, muß zahlen!"

Und oftmals erklang es, Herr Poincars,
Als wären allein Sie auf Erden,
Und wer nicht tue, was Poincars will,
Der könne gestohleu ihm werden

Was hat's nun genützt, Herr Poincars,
Das Rednern mit pseff'rigeu Würzen?
Wohl st i e g Ihnen Fraukreichs Ruhm iu den Kopf,
Dafür muß der Franc jetzt stürzen.

II 8smdls es scheint, Herr Poincars,
Und dies scheint nicht gelogeu,
Sie haben mit Ihrem großen Geschrei
Sich selbst und Frankreich betrogen.

Das Portemonnaie, Herr Poincars,
Ist eine ernsthafte Sache,
Und wenn dem Franzmann der Franc hinsiecht,
Vergeht auch dem Franzmann die Lache.

Mir ist schon, ich höre, Herr Poincars,
Auf dem Boulevard eiu Liedchen erschalleu,
Das heißt: Wenn der Franc wieder steigen soll,
So muß Herr Poincars fallen. smiiHügii
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